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Der Welfenfondsſkandal ein mora-
liſcher Bankerott der deutſchen

Bourgeviſie.
e. a. Unter dem Eindrucke der Enthüllungen, welche

uns in letzter Zeit über die Verwendung des be-
rüchtigten Welfenfonds gemacht worden ſind, ſcheint
das deutſche Volk im großen und ganzen wenigſtens
für eine Zeit lang aus dem Rauſche der Selbſtüber
hebung erwacht zu ſein. Mit Entſetzen ſehen nun
mehr alle ehrlichen Leute, bis zu welchem Grade der
Korruption der Perſonenkultus, die Verherrlichung
eines einzelnen Menſchen führen kann. Ob aber auf
die Dauer dieſe herbe Lehre ſegensreiche Früchte tragen
wird Wir glauben es ſchwerlich, denn wir erblicken
in dem unverantwortlichen Schalten und Walten des
einſt allmächtigen Reichskanzlers mit den ihm anver-
trauten öffentlichen Geldern mehr als das Vergehen
einer gewiſſen Sorte von Staatsmännern. Uns er-
ſcheint der ganze Skandal als ein Symptom des
moraliſchen Bankerottes unſerer Bourgeoiſie, überhaupt
unſerer heutigen Geſellſchaft. Das Urteil iſt hart,
aber gewiß gerecht. Wir brauchen zu ſeiner Begrün-
dung bloß die letzten 20 Jahre mit ihren Ereigniſſen
an uns vorüberziehen zu laſſen.

Als die Waffenerfolge von 1870 und 1871 die ge
waltſame „Einigung“ Deutſchlands herbeigeführt hatten,
da war es die Bourgeoiſie aller Schattierungen, welche
ſich beeilte, den Löwenanteil der Errungenſchaften für

Religion des Kapitals, feierte ihre Orgien. Vergeſſen
waren die unerhörten Anſtrengungen und Opfer des
Volkes. Unſere beſitzende Klaſſe meinte in ihrem
Dünkel geradezu, die Erfolge ſeien durch ihre Kraft
allein errungen. Zum Lohne für die Bethätigung
ſeines Patriotismus verfiel das arbeitende Volk der
unerhörteſten und gewiſſenloſeſten Ausbeutunn.

Selbſt die Angehörigen der bürgerlichen Oppoſition
thaten das ihrige nach beſten Kräften dabei. Hatte
die Fortſchrittspartei noch vor nicht langer Zeit dem
Militarismus und ſeiner ſchrankenloſen Herrſchſucht den
Stab gebrochen, ſo wurde es jetzt plötzlich anders.
Man ſah den Milliardenſegen, den überraſchenden
„Aufſchwung“ der Jnduſtrie, das ſchnelle Emporblühen
des dels, und geblendet von dieſen Erſcheinungen,
ward man aus dem Saulus ein Paulus, oder beſſer
geſagt, man warf ſich dem bisherigen Gegner zu Füßen,
um nur ſelbſt etwas von dem allgemeinen Goldregen
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28. Kapitel.
Die Hauptzeugenſchaft für die Anklage.
Byrd verblieb tief herabgeſtimmt in Nachdenken ver

ſunken, als Hickory ihn verlaſſen hatte. Er fürchtete
die Zeugenvernehmung für Miß Dare. Dennoch war
er am nächſten Morgen einer der erſten, um ſich einen
ren Platz im Gerichtsſaale zu ſichern. Er war nicht

einzige, der auf Jmogene Dares Ausſage geſpannt
war, alle Anweſenden ſchienen ungewöhnlich ernſt und
aufmerkſam der weiteren Entwickelung des Dramas zu
folgen und verſtohlen immer wieder nach der toten
bleichen i zu blicken.

Auch die Vorführung des Gefangenen geſtaltete ſich
dramatiſcher als ſonſt. Höher aufgerichtet und feſteren
Schrittes noch als gewöhnlich trat er mit entſchloſſener
Miene vor die Gerichtsſchranken. Miß Dare ſenkte
den raſch auf ihn gerichteten Blick wider ihre ſonſtige
Gewohnheit gar bald. Mußten ſich ihre Blicke doch
alsbald in der Konfrontation begegnen.

Mr. Orcutt, dem keine Regung Jmogenes entging,

Die Profitwut, jene

Halle a. S., Mittwoch den 15. April 1891.

einzuheimſen. Aktiengeſellſchaften über Aktiengeſellſchaften

entſtanden. Die höchſte Ariſtokratie wie der Geldadel
war von der Sucht nach müheloſem Erwerbe der
Millionen angeſteckt. Der Tanz ums goldene Kalb
begann. So kam es, daß kein einziger unter den
Gründern ſich fragte: wie ſoll das enden? Begehen
wir nicht ein ſchweres Unrecht, einen gewiſſenloſen Ver
trauensbruch an dem arbeitenden Volke, indem wir
ihm vorſpiegeln, ein ſolcher Taumel könne jemals
ſegenreiche Erfolge haben? Es wurde ſorglos darauf
losgewirtſchaftet nach dem Grundſatze des Fürſten
Metternich: „Aprés nous le déeluge.“ Nach uns
kommt erſt die Sündflut.

Uns dünkt es unter dieſen Umſtänden kein Wunder,
daß der „große Mann von Blut und Eiſen“ ſich dies
zu nutze machte und ebenfalls ſoviel als möglich fürſeine Jwege zu erreichen ſtrebte.

Als das Volk erwachte, als das Proletariat unter
dem Elende der hereinbrechenden Kriſen zur Erkenntnis
kam, ſeine ihm vorenthaltenen Rechte ſorderte, da war
es dem Herrn von Bismarck ein Leichtes, die in ihrem
Profite bedrohte bürgerliche Geſellſchaft zur Bewilligung
des ſchändlichen Geſetzes gegen die Sozialdemokratie
zu bewegen. Das rote Geſpenſt that bald ſeine Schul
digkeit. Bei der philiſtröſen Angſt der Bourgeoiſie
durfte Bismarck alles wagen. Ein Heer von Spitzeln
mäſtete ſich bald von dem Welfenfonds, den der ver
floſſene Kanzler als ſein Eigentum betrachtete. Die
Bourgeviſie hat wahrlich kein Recht zur moraliſchen
Entrüſtung. Sie trug niemals Bedenken, den Ertrag

des Proletarierſchweißes in ihre Taſche zu ſtecken. So
macht ſie es heute noch und wird es, wie die letzten
Verhandlungen im Reichstage lehren, auch in Zu
kunft thun.

Wir ſagen deshalb nicht zu viel, wenn wir den
Kapitalismus und das Unternehmertum der intellek-
tuellen und moraliſchen Mitſchuld an den Defrau-
dationen der Staatsgelder zeihen. Der moraliſche
Bankerott des weißen Schreckensſyſtems der letzten
20 Jahre iſt auch das beſte Zeichen ihres eigenen
moraliſchen Bankerotts. Alle bürgerlichen Parteien
trifft die gleiche Verantwortlichkeit in dieſem Falle.

Uns drängt ſich bei dieſer Erörterung eine geſchicht-
liche Reminiſcenz auf, die nebenbei auch die überall
leichwertige Beſchaffenheit des Kapitalismus und ſeinerertrerer beweiſt. Der engliſche Hiſtoriker Macaulay

beſpricht in ſeinen kleineren Schriften das Leben des
Staatsmannes und Feldherrn Warren Haſtings,
welcher die Unterdrückung Jndiens anbahnte und

„Blicken Sie jetzt, da ſie ſich abgewendet, nach ihr,
es wird Jhnen die erſte Erregung des Wiederſehens
bei der Konfrontation ſparen.“ Manſell antwortete
nur durch ein bitteres Lächeln und befolgte den Rat,
während er ſich ruhig auf den ihm bezeichneten Platz
begab. Der Advokat verfolgte ihn mit jenen ſcharf
kritiſchen Blicken, die ein unglücklicher Rivale ſtets auf
den glücklichen richtet, und unwillkürlich fragte er ſich:
r iſt an dieſem Manſell, daß ſie ihn mir vor
ieht?“

Allein auch Mr. Orcutt war ein Gegenſtand ſcharfer
Beobachtung. Mr. Ferris, der ſeines Freundes
Empfindungen für Miß Dare kannte, verfolgte teil
nahmsvoll jede Bewegung und R des berühmten
Advokaten, geſpannt darauf, wie dieſer ſich in dieſer
peinvollen Lage halten werde. Das Reſultat der Be
obachtungen Diſtriktsanwaltes war der Gedanke:
„Orcutt vollbringt die edelſte That, die ein Menſch
für den anderen zu vollbringen vermag, doch liegt
etwas mir Unverſtändliches in ſeinem Weſen. Sollte
er hoffen, Miß Dare zu gewinnen, indem er ſeinen
V en Kagenvlicke wurde die Sizanz erdffret

m nä icke wurde die Sitzungr di z r derrau e rem iangenen und wieder eng Starr, aber
beugte ſich zum Gefangenen vor und fragte: „Mr. auf den Gef

i i i ön und ſtol der Jury gegenüber.e
„Ja,“ lautete vollkommen ruhig die Antwort. einem, wie Byrd meinte, natürlichen leichten Zögern

2. Jahrg.

zum Teil auch ausführte. Gerade genau ſo wie
den „eiſernen Kanzler“ die deutſche Krämer- und Aus-
beutergeſellſchaft, überhäufte England ſeinen „großen
Mann“ mit allen Auszeichnungen. Die engliſchen
Unternehmer zogen bald die ſchönſten Vorteile aus dem
gewiſſenloſen Unterdrückungsſyſtem Haſtings, und die
engliſchen Nabobs die Ausbeuter der Jndier
wurden ſprichwörtlich wegen ihren Reichtums. Doch
der Krug geht ſo lange zu Waſſer, bis er bricht. Gnd-
lich konnten die Gräuelthaten nicht weiter verborgen
bleiben. Da zeigten ſich dieſelben Leute, welche früher
ſelbſt mitgemordet und mitgeſchwindelt hatten, plötzlich
höchlichſt entrüſtet. Aber ſie konnten die Wahrheit nicht
unterdrücken. Sie mußten das allgemeine Verdam-
mungsurteil über ſich ergehen laſſen. Wieder ein
Beiſpiel, daß man aus der Geſchichte fremder Völker
immer etwas lernen kann, wofern man nur will.
Unſere deutſche Bourgeoiſie kann und will das jedoch
nicht. Die Strafe wird ſie dafür im vollſten Maße
treffen.

chon heute erkennt das arbeitende Volk den Un
wert der beſtehenden Geſellſchaftsordnung, die Unmög-
lichkeit ihres Fortbeſtehens. Darum vertraute es ſein
Heil dem Sozialismus an. Durch ihn und in ihm
wird eine neue Geſellſchaft dereinſt erſtehen, in der ein
Welfenfondsſkandal unmöglich iſt, weil in ihm die
Prinzipien der Wahrheit, Freiheit und Gerechtigkeit
herrſchen.

Solitiſche Aeberſicht.
Deutſches Reich.

Der „Frkf. Ztg.“ wird geſchrieben: Eine Anzahl
Blätter brachten aus Paris die Mitteilung, die deutſchen

Delegierten beim internationalen Berg-
arbeiter Kongreß hätten das Maſſengrab der
Kommunarden beſucht und „namens der deutſchen Berg
arbeiter“ einen Kranz auf dasſelbe gelegt. Dieſe Mit
teilung iſt unwahr. Ein Kongreßdelegierter und Augen
zeuge des Vorganges teilt uns denſelben wie folgt
mit: Jn einer vertraulichen Beſprechung der deutſchen
Delegierten wurde der Beſuch des KommunardenGrabes
in Vorſchlag gebracht, von der großen Mehrheit der
Delegierten aber abgelehnt. Darauf haben nur
fünf deutſche Kongreßdelegierte das Vorhaben aus
geführt und einen Kranz mit folgender Widmung auf
das Grab gelegt: „Gewidmet von deutſchen Delegierten
beim internationalen Bergarbeiter Kongreß in Paris
1891.“ Ferner iſt unwahr, daß Schröder Dortmund

legte ſie die linke Hand darauf. Der Beamte mußte
bemerken: „Jch bitte, die Rechte, Miß.“ Sie will
fahrte, und Wort um Wort klang die Eidesformel an
ihr Ohr, durch die ſie, ſo wahr ſie an die göttliche
Barmherzigkeit glaube und auf ſie hoffe, gelobe, rück
haltslos die Wahrheit zu ſagen. Sodann wurde ihr
das heilige Buch zum Kuſſe gereicht. Als die Eides
leiſtung vorüber war, hub der Diſtriktsanwalt an:
„Jhr Name, Miß?“

„Jmogene Dare.“
„Verheiratet oder unverheiratet
„Unverheiratet.“
„Jhre Geburtsſtätte?“
Ein peinliche Frage für das Findelkind. Jmogene

errötete, ſuchte jedoch keine Ausflucht, ſondern erwiderte:
„Jch kenne ſie nicht, Sir, und weiß nichts über meine
Geburt. Jch bin ein Findling.“ Die ſanfte Würde,
mit der dieſe Erklärung gegeben wurde, rief Bewegung
hervor. Dem Gefangenen und ſeinem Verteidiger rötete
ſich die Stirn.

Mr. Ferris fuhr fort: „Wo leben Sie?“
i in Fbley.
„Bei wem?“
„Gegenwärtig bei einer Frau des Namens Kennedy.

Jch verdiene meinen lt durch Näharbeit,
kam Jmogene der nächſten Frage zuvor. Ein Zuſammen
zucken Gefangenen verriet r daß er um ihre
veränderte Lebensweiſe nicht e. Sie hob das
Haupt noch höher.



eine Rede am Grabe gehalten haben ſoll weder
Schröder noch ein anderer Redner hat dort geſprochen.
Die einzigen Worte, die Schröder am Grabe der Kom
munarden nach den Erklärungen des Dolmetſchers ge
ſprochen, waren: „Kameraden, ich glaube, wir können
von dem Beſuch des Grabes befriedigt ſein und nun
wieder gehen.“

Das Deutſche Tageblatt“ ſoll ſeinerzeit,
wie die „Poſ. Ztg.“ wiſſen will im antiſemitiſchen
Jntereſſe aus dem Welfenfonds unterſtützt worden ſein.

Gegen den Poſtaſſiſtentenverband werden
ſchärfere Maßnahmen getroffen. Wie die „Voſſiſche

tg.“ meldet, iſt dem erſten Vorſitzenden der Verbandes,
unk, welcher vor zwei Monaten von Berlin nach
autenburg unfreiwillig verſetzt worden war, jetzt zum

8. Juli gekündigt worden, weil er Flugblätter ver
breitet haben ſoll, welche die Hebung des Aſſiſtenten
Verbandes bezwecken. Was ſoll man dazu ſagen
Weil die Poſtbeamten einen Verband zur Wahrung
ihrer Jntereſſen und Verbeſſerung ihrer Lage gegründet
haben, werden die Leiter der Verein;gung gemaßregelt.
Das heißt, die Leute ſollen ruhig warten, bis man
oben fühlt, wo die unteren Beamten der Schuh drückt.
Sollte durch ein derartiges Vorgehen der höheren Be
amten nicht bewirkt werden, daß ein großer Teil der
niederen Beamten in die Reihen der Sozialdemokratie
zritt, denen dieſe Beamten bis jetzt jedenfalls ausnahms-
los fernſtanden?

Zum Fall Blume ſchreibt man der „Hall.
Ztg. aus Naumburg, 11. April: „Die aus thü-
ringiſchen Blättern auch in die „Halliſche Zeitung“
übergegangene Notiz von der Beſtrafung des Leutnants
Blume mit 3 Monaten Feſtung und Zurückſetzung im
Avancement um 15 Jahre dürfte kaum zutreffend ſein.
Auf eine ſo ausgedehnte Zurückſetzung im Avancement
wird kriegsgerichtlich niemals erkannt, obwohl faſt in
jeder Garniſon von dieſem oder jenem Offizier die
Sage geht, daß er durch ein ähnliches Urteil im
Avancement zurückgehalten ſei. Sollte Leutnant Blume
zu 3 Monaten Feſtung verurteilt ſein, ſo dürfte ſich
dieſe Strafe vielleicht auf ein Piſtolenduell beziehen,
das einige Zeit vor dem famoſen Nachtgefecht zwiſchen
ihm und einem Naumburger Referendar ſtattgefunden
hat. Ueber die Straßenkampf- Affaire ſcheint das
kriegsgerichtliche Erkenntnis noch nicht ergangen zu
ſein. Wenigſtens iſt hier noch nichts davon bekannt.“

Uns kam die Sache gleich nicht richtig vor, denn
drei Monate Feſtung konnte doch für die Straßen
kampf Affaire nicht als genügende Sühne erkannt
werden, da die Zurückſetzung im Avancement auf 15
Jahre ſelbſt wenn dieſe Meldung richtig geweſen
wäre unſererſeits garnicht als eine Strafe anerkannt
werden kann, denn er quittiert dann den Dienſt und
erhält ſchließlich eine Stelle im Zivilſtande.

Aus Wiesbaden wird der „Frkf. Ztg.“ ge
ſchrieben: Wie uns mitgeteilt wird, hat der hieſige
Militär verein den Wirt E. aus dem Verein
ausgeſtoßen, weil dieſer man höre und ſtaune

ſich an dem Leichenbegängnis eines kürzlich ver
ſtorbenen Sozialdemokraten beteiligt hatte.
Weiter vernehmen wir, daß ſämtliche Mitglieder eines
Krankenunterſtützungs vereins aus demſelben
Verein ausgeſchloſſen werden ſollen, weil der Vor-
ſitzende des Vereins einem verſtorbenen Sozialdemo-
kraten einen Kranz mit roter Schleife auf das Grab
niedergelegt hatte.

Die Polinnen-Germaniſatoren! Die
„Gaz. rob.“ erzählt nach Poſener Zeitungen folgendes
Pröbchen von Polenpatriotismus des Poſener Adels.
Der neue RegierungsPräſident ſoll ein den Polen
wohlgeſinnter Mann geweſen ſein und wäre es ihm

„Und ſeit wie lange erwerben Sie in ſolcher Weiſe?“
„Seit wenigen Wochen erſt. Früher lebte ich im

Hauſe des Mr. Orcutt,“ und verneigte ſich leicht gegen
den Verteidiger, „deſſen Schweſter zur häuslichen Stütze
und Geſellſchaft.

Mr. Ferris ſchien den Gegenſtand weiter verfolgen
zu wollen, beſann ſich aber nach einem Blicke auf
Orcutt eines anderen und fuhr fort: „Miß Dare, wollen
Sie den Gefangenen anblicken und uns ſagen, ob Sie
ihn kennen

Langſam wendete Jmogene den Blick vom Diſtrikts
anwalte auf den Gefangenen. Diesmal erwiderte er
ihn voll und feſt. Jn einem Tone, der Manſell
W ließ, antwortete ſie ruhig: „Ja; ich
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„Wollen Sie uns ſagen, ſeit wie lange Sie ihn

kennen und in welcher Weiſe Sie ihn kennen lernten?“
„Jch ſah ihn zum erſtenmale vor vier Monaten zu

Buffalo im Hauſe einer Freundin, bei der ich zu Be
S

T
„Ja,“ antwortete Jmogene

und ihr bleiches Geſicht überflog tiefe Röte.

un ſich ſeines Amtes wegen mit der
Germaniſierung und Koloniſierung befaſſen zu ſollen.
Jedoch, nachdem man ihm gemeldet, daß in ſeinen
Vorzimmern 150, ſage hundertfunfzig polniſche Damen
mit der ergebenen Bitte ſeiner harren, daß er die
wogenheit haben möge, ihre Güter zur Koloniſierung
anzukaufen, da habe er denn doch ſogleich ſeine Anſicht
über die Polen geändert. Und dieſer Adel wagt es,
dem polniſchen Arbeiterſtand Mangel an polniſcher
Vaterlandsliebe vorzuwerfen, wie die fortgeſetzten An
griffe der polniſchen Bourgeoispreſſe gegen die polniſche
Arbeiterpreſſe erweiſen. Freilich, ſie erblicken den Pa
triotismus nur darin, daß ſie in den Landtag oder
Reichstag gewählt werden, um von dort aus ihre
Schäfchen ins Trockene bringen zu können. Sie fühlen
wohl ſchon, daß ihre Glocke bald ausgeſchlagen haben
wird, da das erwachte Volk bei nächſter Gelegenheit
andere, ſeinen Intereſſen beſſer entſprechende Abgeordnete

entſenden wird.
OeſterreichUngarn.

Der Kongreß der öſterreichiſchen Sozial
demokraten findet jedenfalls noch vor Auguſt ſtatt
und wird in demſelben Beſchluß über die Art der
Beteiligung an dem internationalen Kongreß in
Brüſſel e werden.

Schweiz.
Die Arbeiterſchutzgeſetzgebung in der

Schweiz weiter auszubauen, iſt man dort eifrig be
müht, obgleich ſchon heute die Schweiz unbeſtritten auf
dieſem Gebiete am weiteſten vorgeſchritten iſt. Sowohl
im Bunde als in den einzelnen Kantonen kommt man
dem Wunſche der Arbeiter entgegen, deren Intereſſen
geſetzlich ſicher zu ſtellen. Dem ſchweizeriſchen National
rate liegt ſoeben ein Antrag vor, das dortige bürger-
liche Recht in einem weſentlichen Punkte im Intereſſe
der Arbeiter auszubauen. Der betreffende Antrag
lautet:

Der Bundesrat wird eingeladen, die Frage zu prüfen, ob
es nicht ansezrist wäre, durch ein Spezialgeſetz oder durch
entſprechende Ergänzung des 11. Titels des eidg. Obligationen-
rechts, handelnd vom „Dienſtvertrag“, geſetzliche Beſtimmungen
über folgende Punkte aufzuſtellen:

1. daß der ganze Betrag des Lohnes den Arbeitern regel-
mäßig in kurrentem Geld auszubezahlen und die Ausrichtung
von Löhnen in der Form von Verabfolgung von Waren oder
überhaupt auf einem anderen Wege, als mittels Barbezahlung,
als null und nichtig zu erklären ſei;

2. daß kein Lohnabzug irgend welcher Art ſtattfinden
dürfe, der nicht verträglich vereinbart worden wäre

3. daß jeder Arbeitgeber gehalten ſein ſolle, ſeinen Arbeitern
mindeſtens alle 14 Tage den Lohn auszubezahlen unter
Beobachtung der in Artikel 10 des Fabrikgeſetzes enthaltenen
Vorſchriften.

Dieſe Beſtimmungen würden keine Anwendung auf
Dienſtboten und auf diejenigen Landarbeiter finden,
welche bei dem Arbeitgeber Koſt und Wohnung haben.
Der Bundesrat wird das Ergebnis ſeiner Unterſuchungen
in einem Berichte niederlegen und den eidg. Räten
darauf bezügliche Anträge unterbreiten. Zu gleicher
Zeit verlangen die Demokraten des Kantons St. Gallen,
daß ein Geſetz zum Schutze der Arbeiter, insbeſondere
der Frauen und Kinder, erlaſſen werde, welche in
ſolchen Gewerben und Jnduſtrien beſchäftigt ſind, die
nicht der Bundes- Geſetzgebung unterſtehen.

Jtalien.
Der „Voſſ. Ztg.“ wird unterm 11. April aus

Rom gemeldet Infolge des Verbots öffentlicher Um-
züge findet die morgige Arbeiterverſammlunin Mailand im Kanobbianatheater ſtatt. Der Auf

ruf des Komitees verlangt u. a. Anerkennung des all
gemeinen Rechtes auf Arbeit, Beſeitigung der Ueber
produktion und des Kreditmißbrauchs, ferner die Frei
heit der Vereinigung und die Organiſierung des Kampfes
gegen das Kapital, welches den Arbeitern zuſtehe,

„Und entſchuldigen nochmals, Miß Dare
r ſich um Jhre Hand

a.
„Nahmen Sie ſeine Werbung an
Nein.“

Wieſen Sie ihn zurück?“

„Jch weigerte mich, mich ihm zu verloben.“
„Wann verließen Sie Buffalo, Miß Dare?“
„Am 19. Auguſt.“
„Jn Mr. Manſells Begleitung
S e ihm in einer Weiſe, die annehmen
m ie von ihm in einer Weiſe,ließ, Sie würden ſeiner Werbung unter günſtigen Umſtänden Gehör ſchenken e
hielt i Tag 35 Rückke Sibl
„Erhi e rerBriefe von dem Gefangenen r nut t
„Ja, Sir.“
„Und beantworteten Sie dieſe Briefe

33 be S e Miß D weshalb„Jch möchte Sie nunSie des Gefangenen erhang m es haben,
falls Verteidiger gegen dieſe Frage keine Einwendung

f W e re emer Fang hie bchte keinerlei Hindern

e
r ne e 3 48 J e W

endlich die Achtſtundenarbeit, die Se eines

L ums,n W e An ichen z
gemeinen Unterricht, internationale Arbeitsregelung und

Ge ein beſonderes Miniſterium für Arbeiterintereſſen.
Rußland.

Der offizielle 5 gegen die Er-ziehung nimmt in Rußland ſeinen Sorgen Der
Generalgouverneur von Kiew, Volhynien un Podolien

Graf Alexis Jgnatiew) gab vor zirka 8 Monaten der
Provinzialpolizei die Verordnung, daß jeder häusliche
Unterricht von Kindern einer Ueberwachung
unterworfen werden ſollte. H ezeichnend für die
Art, in welcher dieſe Zenſur ausgeübt wird, waren die
Vorgänge in dem Jnduſtrieſtädtchen Duladovka in
Podolien. Der Polizeichef, ſo hören wir von der
„New York Sun“, ließ bekannt machen, daß von nun
an allen Arbeitern überhaupt unterſagt ſei, ihre Kinder
zu unterrichten; und um ihres vollen Gehorſams ſicher
zu ſein, befahl er den Arbeitern, ihre Kinder nicht im
Hauſe zu behalten, ſondern ſie auf die Straße zu
ſchicken, wo er auf und ab gehend ihre Beſchäftigungen
ſelbſt kontrollieren könne. Doch damit nicht genug.
Er war benachrichtigt worden, einige römiſch katholiſche
Arbeiter ließen ihre Kinder Gebete leſen und lehrten
ſie ſchreiben. Daraufhin erließ er das Verbot, ferner
noch Unterrichtsbücher oder Traktate im Hauſe zu
haben. Jede Zuwiderhandlung ſuchte er unmöglich zu
machen, indem er alle ſeine Mannen hereinzog und das
Haus jedes Arbeiters in der Stadt durchſtöbern ließ.
Wo auch immer Lehrgegenſtände oder lernende Kinder
entdeckt wurden, nahm man ein Protokoll von allen
Einzelheiten der Geſetzesübertretung auf; die Bücher und
ſonſtigen Lehrmittel wurden konfisziert.

Amerika.
Der „Anzeiger des Weſtens“ berichtet, daß ſich

die vornehmen Damen von New-Orleans den Sturm
auf das Gefängnis von den benachbarten Balkonen
aus durch Operngläſer angeſehen hätten. Da ſie aber
von dem, was im Jnnern des iſt vorging,
von dort aus nicht viel ſehen konnten, ſo holte man
zwei der unglücklichen Jtaliener heraus und hängte
ſie, ihnen zum Schauſpiel, an eine Laterne und einen
benachbarten Baum. Der eine war ſchon tot. Der
a dere war der ſogen. Staatszeuge Politez, der ſchon
vorher halbverrückt, jetzt ganz toll der war, und
in dieſem Zuſtande in gräßlicher Weiſe zu Tode ge
martert wurde. Der baumelnde zuckende Körper wurde
ſchließlich von Kugeln durchbohrt. Ob die Damen
mit ihren kleinen weißen Händen dazu Beifall geklatſcht
und den Mördern Kußhände zugeworfen, vergißt die
Chronik zu melden.

96. Sitzung vom 11. April. 1 Uhr.

Poſt und Telegraphen Verwaltung wird in dritter Leſung
debattelos angenommen.

Gleichfalls debattelos wird in erſter und r Leſung der
Vertrag zwiſchen dem Deutſchen Reiche und Dänemark, betr.
Aufhebung des Abſchoſſes und Abfahrtsgeldes, angenommen.

An Stelle des Abg. Dr. Hermes, Urlaub genommen
hat, wird der Abg. Dr. Krauſe (freiſ.) zum Schriftführer ge

Nunmehr folgen Wahlprüfungen. Ueber die Wahlen der
Abgg. v. Meyer und Lucius-Arnswalde wird die Be
ſchlußfaſſung ausgeſetzt und nur beſchloſſen, Erhebungen zu ver

en über eine Reihe von Proteſtpunkten.
Die Wahlen der Abgg. v. Gerlach und von der Oſten

werden für gültig erklärt.
Die Wahl des Abg. Günther (8. Merſeburg) beantragt die

Kommiſſion für gültig zu erklären, aber über einzelne Proteſt
punkte Erhebungen zu veranlaſſen.

Abg. Rickert (freiſ.) legt dagegen Verwahrung ein, daß
die Kommiſſion eine grobe Ueberſchreitung der Befugniſſe von

„Jch ſagte ihm, daß er nicht in der Lage ſei,
heiraten zu können,“ erwiderte ſie mit klarer Beſtimmt-
heit. „Jch bin ehrgeizig, und da ich damals noch kein
ſchweres Leid erfahren, dachte ich mehr an die ſoziale
Stellung als an das, was den Wert und die Würde
eines Mannes ausmachte.“

Sichtlich waren dieſe W. an Gef
gerichtet; der Ton, in dem ſie 1

verdüſtert.

e Fri land für ſeinen Freund r
Miß Dare, dem

Gehen den rer Glrke fur
ſeine e äääßhn an henen e We

Und was ſagte er darauf?“
„Daß auch er ehrgeizig ſei und im Leben Erfolge zu

erringen hoffe.
„Und ſagte er Jhnen, auf welchem Wege er dieſe

r zu erringen hoffe
a.

„Rühren v Briefe von Jhnen her fragte der

Jm nahm das mit einem

zum erſtmale mit unſicherer Stimme: „Ja, ich habe alle
(Fortſetzung folgt.)dieſe Briefe geſchrieben.“

Die Strafgeſetz- Novelle Schädigung von Anlagen c. der

axzen Bande verdas er ihr bot ad antwortete
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welche ihren Mitgliedern unter Nichtachtun

ſtatutari unpolitiſchen Charakters zur Pflicht

haben, für den e G t u 2erklärt habe. ne en
man n ſo weiter sehen laſſen. Es gehe nicht, daß
derart r Wert Vereine,

nen mit beſonderen Emblemen zu tragen u. ſ. w. politiſcheen treiben dürften. Der vor wenſen Gohn e
lichte Erlaß des Berliner Polizeipräſidenten an die Krieger
vereine, ſie müßten in ihre Statuten die Beſtimmung aufnehmen,
daß jeder ausgeſchloſſen werde, der nicht treu zu Kaiſer und
Reich ſtehe, werde auch im Abgeordnetenhauſe noch zur Sprache
gebracht werden. Er behalte ſich, indem er heute einen An

a ſtellen wolle, einen ſolchen für eine andere Gelegen
r.

Abg. v. Hellmann (Ekonſ.) will mit Rückſicht darauf, daß
der Vorredner keinen Antrag geſtellt habe, auf deſſen „aka
demiſche“ Erörterungen nicht eingehen, ſondern den angekün
digten Antrag Rickert's abwarten.

Abg. proteſtiert, ſich im weſentlichen den Aus
führungen Rickerts anſchließend, Sie den unter behördlicher
Autoriſation geübten Unfug. (Vizepräſident v. Balleſtrem
erklärt es für unzuläſſig, von einem unter behördlicher Autori-
n geübten Unfug zu ſprechen.) Vereine, die nur zur
ameradſchaftspflege gegründet ſeien, dürften nicht zu Wahl

agitionen dienen. Der Reichstag müſſe einmal entſchieden
hierzu Stellung nehmen.

Der Antrag der Kommiſſion wird jetzt angenommen.
Ferner wird die Wahl des Abg. Hoſang für gültig erklärt.
Bezüglich der Wahlen der Abgg. Oechelhäuſer und Möller

wird die Veranſtaltung von Erhebungen beſchloſſen, und zwar
ſollen die Erhebungen bezüglich der Wahl Möllers einem An
trage Spahr gemäß noch auf einige weitere Punkte, als die
Kommiſſion vorgeſchlagen, ausgedehnt werden.

Betreffs der Wahl des Abg. Raskowski hatte der Reichs
tag ſchon bei früherer Gelegenheit Ermittelungen beſchloſſen.
Dieſer Beſchluß wird heute für erledigt erklärt.

Montag 1 Uhr: Jnterpellation Hacke über den Bildungs-
ſtand der oſtfrieſiſchen Rekruten; ſodann Fortſetzung der Be
ratung der Gewerbenovelle.

Partei Rachrichten.
Der Berliner Stadtverordnete Vogtherr hat ſeine

ſechswöchentliche Gefängnisſtrafe in Plötzenſee angetreten.
Jn München ſiegten bei den Wahlen zum Gewerbe-

gericht die ſozialiſtiſchen Arbeiterkandidaten gegen diejenigen
der katholiſchen Geſellenvereine.

Aus Stadt und and.
Halle, 14. April.

Eine große vent ve Volksverſammlung hat, wie aus
dem Jnſeratenteile dieſer Nummer erſichtlich, für Mittwoch
abend der Vertrauensmann Genoſſe Grothe nach dem „Hof
jäger“ einberufen, in welcher zu der Maifeier Stellung ge
nommen werden ſoll.

Stadtverordneten-Sitzung vom 13. April. Der ſtell
rof. Dittenberger eröffnet dievertretende Vorſitzende Herr

Sitzung 4 Uhr. Das Protokoll der letzten Sitzung wird
nach einer kleinen Korrektur ſeitens des Stadtv. Colla ge
nehmigt und hierauf in die Beratung der Tagesordnung ein

etreten nachdem der Vorſitzende mitgeteilt, daß der erſte
enſtand derſelben vom Magiſtrat zurückgezogen ſei und der

9. (letzte) Gegenſtand, Zuſchlagserteilung zum Gebote für die
Kantine auf dem Bauplatz des Schlacht und Viehhoſes, bei
welcher Bewerbung Reſtaurateur Aug. Edel zwar ein Beſtgebot
von 2750 M. abgegeben habe, jedoch aus Rückſicht auf deſſen
Vermögensverhältniſſe dem zweiten Bieter der Zuſchlag zu er
teilen ſeitens des Magiſtrats empfohlen wurde, von der öffent
lichen Verhandlung s wird. Zu Punkt 2 der T.O.
berichtet der Ref. der Baukommiſſion Stadtv. Hildebrandt,
daß ſeitens des Magiſtrats die Anſchläge für die sub Titel X A. b.
Poſ. 1-—8, 10-—12 und 14 des Etats pro 1891/92 vorgeſehenen
baulichen Herſtellungen zur Prüfung und Genehmigung vor
gelegen haden und empfiehlt letztere. Die Genehmigung erfolgt.
vo Petition, betr. Durchführung der Kleinen Ulrichſtraße
auf die Oleariusſtraße. Ref. Stadtv. Friedrich ſetzt in
längerem Vortrag das Projekt, wie es in der Baukommiſſion
beſprochen wurde, auseinander. Es würde durch die Aus
führung des Projekts eine große Abkürzung der Strecke Stein
wegGeiſtſtraße, ebenſo eine ſolche der Strecke 7
Gr. Ulrichſtraße, hauptſächlich aber eine Entlaſtung der Großen
Ulrichſtraße bewirkt; der Verkehr in der Halle, ſowie die Ver
wertung Hallenterrains würden geſteigert und der früher
blühende Verkehr eines der älteſten Stadtteile, der et geſchäft
lich außerordentlich zurückgegangen ſei, wie z. B. in der Großen
Klausſraße, würde dadurch gehoben werden. Es ſei eine
9 Meter breite projektiert und zwecks Verbilligung
der Koſten eine Ueberbauung des zwiſchen Gr. Klausſtraße
und Graſeweg belegenen Durchbruchsteiles ins Auge gefaßt, in
welcher 2 dis 3 Stockwerke für Wohnungen aufgenommen
werden könnten. Es wären nur zu erwerben vom nördlichen
Teil der Ellenbogengaſſe Abſchnitte von den Wilkeſchen und
Vodeſchen Srundſiüc—en ſodann das Jentzſchſche Grundſtück
Gr. Klausſtraße, Ecke Ellenbogengaſſe, ſowie das Fritſchſche
Gr. Klausſtraße und Graſeweg. Die Ausgaben würden be

en: für die Grundſtücke Fritſche und Jentzſch 95 000 und
40 M., für die Abſchnitte Wilke und Vode 15 000 M. und
für Straßenausbau 10 000 M., in Summa 160000 M. Da
nun von den Petenten bereits 20000 M. für die Ausführung
des Durchbruchs aufgebracht ſind, außerdem aber die
wertung der Grundſtücke Fritſch und Jentzſch 35 000 und
15 000 M. ergeben wird, ſo würden die Ausgaben es
dieſer Einnahmen von 70 000 M. ſich auf 90 000 M. be
ſchränken; ſollte jedoch der Magiſtrat eine freie Durchführung
(ohne Ueberbauung) vorziehen, dann würde ſich die Summeauf 120000 M. erhöhen. Referent emyfehit die Petition dem
Magiſtrat zur Berückſichtigung zu überweiſen. Ober ürgermeiſter
Staude erklärt ſich zwar im Einverſtändnis mit dem Z.
ſtratskollegium gänzlich für das Projekt, wünſcht aber, daß dieW dem Magtſtret nur zur Erwägung ü rwieſen würde.

s entſpinnt ſich über die Worte „Berückſichtigung“ und „Er
wägung“ eine kleine Debatte, in welcher für und wider ge
ſprochen wird und ſieht Stadtv. Friedrich i zu
erklären, daß eine Beſchränkung der Freiheit des giſtrats,
die Ausführung des Projektes betreffend, in ſeiner Befürwortun
der Ueberweiſung zur „Berückſichtigung“ nicht enthalten ſei.
Die Baukommi mußte aber irgend welche erläuternde
Mitteilungen bei der Empfehlung der Petition machen. Stadtv.
Hüllmann ſtellte, nachdem er in ſanitärer Hinſicht gerade
der in Betracht kommenden Gegend Klausſtraße Sraſeweg ein
ungünſtiges Zeugnis S und für den Durchb er

e ntr n zur mDieſer Antrag wird angenommen. 71

e das Recht hätten, Uniform, O

n 4

terrain zwiſchen Grün und ße an den Zimmer
meiſter rtmann behufs Bebauung ſeines Grundſtücks Ecke
der Frieſen und Grünſtraße. Es handelt ſich um 49 Quadrat
meter. Referenten Stadtv. Hildebrandt und Sachs
empfehlen dieſen Verkauf zu einem Preiſe von 256 M. pro

uadratmeter, da der Magiſtrat denſelben Preis für das zur
Abrundung des Gasanſtaltsgrundſtücks erworbene Land an die
Lippertſchen Erben gezahlt habe. Die Verſammlung
den Verkauf. 5. Gewährung einer Entſchädigung von 80 M.
e Quadratmeter an den Brauereibeſitzer Bauer für das von
einem Grundſtück e 5 zur Kl. Steinſtraße bezw.
5 Rathausgaſſe abgetretene Terrain von 20 Quadratmeter.

eferenten Stadtv. Schulze I und Sachs empfehlen die Vor
lage. Dieſelbe wird angenommen. 6. Einführung einer Ge
haltsſkala für die Lehrer an der höheren Mädchenſchule. Ref.
Stadtv. Herzfeld: Der Magiſtrat beantragt 1. für den
Direktor eine Skala, mit einem Mindeſtgehalt von
4500 M. und einem un z von 6300 M., welches
durch 3 jährige Zulagen à 300 M. in 18 Jahren erreichtwerden n und ſoll für den r Direktor pro 1. April
1891/92 ein Gehalt von 5100 M. vorgeſehen werden. Die
J r empfiehlt einen Maximalgehalt von nur
6000 und Einführung der Skala erſt vom 1. April 1892
ab. 2. iſt beantragt für die akademiſch gebildeten Lehrer
eine Skala, nach welcher ein n r von 2700 und
ein Maximalgehalt von 4800 M. feſtgeſetzt wird, welches
in 21 Dienſtjahren bei einer dreijährigen Steigerung von je
300 M. erreicht würde und ſollen 3 Lehrern Gehälter von
4200, 3300 und 3000 M. bereits pro April 1891 vorgeſehen
werden. Die Finanzkommiſſion reduziert das Maximum auf
4500 M. und empfiehlt die Einführung der Skala vom 1. April
1892 ab. 3. ſoll für den Zeichenlehrer eine Skala eingeführt
werden, wonach das Mindeſtgehalt 2500, das Höchſtgehalt
3000 M. betragen ſoll, welches durch dreijährige Zulagen er
reicht würde; es ſollte auch dieſem Lehrer ein Gehalt von
2650 M. ſchon vom April 1891 ab gezahlt werden. Hier
reduzierte die Finanzkommiſſion das Mindeſtgehalt auf 2150 M.
und ſollte das Höchſtgehalt nach 15 jähriger Dienſtzeit erreicht
werden. Der Vorſitzende Stadtv. Dittenber ger betont, daß
bei Feſtſetzung der Gehaltsſkalen die Gehaltsſätze bei den
anderen höheren Lehranſtalten hier inkkl Wohnungsgeldzuſchuß
ur Grundlage genommen ſeien. Derſelbe erklärt ſich einverſonden mit den Maximalſätzen, empfiehlt die Bewilligung der

Gehaltserhöhung an die akadem. Lehrer ſchon vom April 1891
ab und giebt dem Magiſtrat ſchuld, die Angelegenheit ver
ſchleppt zu haben. Nachdem mehrere Redner für die Zahlung
der Gehaltserhöhungen nach den Skalen bereits vom April
1891 ab geſprochen, wird die Skala für den Direktor nach dem
Finanzkommiſſionsantrage angenommen; die Skala für diewiſſenſchaftlichen Lehrer auf 2700 bis 4500 M., in Z3jährige

Stufen innerhalb 18 Jahren erreichbar dem Antrag Ditten-
berger gemäß angenommen; die Skala für den Heichenlehrer
laut Antrag der Finanzkommiſſion mit 2150 bis 3000 M. an

enommen. Ferner wurde die Bewilligung der Gehaltsſkalaſoes vom April 1891 ab für alle 3 Kategorien beſchloſſen.

Erforderlich hierzu ſind 1375 M., welche aus dem Dispo
ſitionsfond zu entnehmen ſind. 7. Die Genehmigung zur
Annahme des Angebots des Schuhmachers A. Wetterling, Geiſt
ſtraße 37/38, für das von ihm zu erwerbende Straßenland von
2,96 Ouadratmeter mit 145 M. pro Quadratmeter wird vom
Magiſtrat nachgeſucht. Ref. Stadtv. Steinhauf ſowie Korref.
Stadtv. Apel empfehlen dieſen Antrag; derſelbe wird an
enommen. 8. Es liegt die Rechnung über den Vandwehr-
arlehnsRückerſtattungsfonds pro 1890 zur Entlaſtung vor.

Ref. Stadtv. Senff: Dieſelbe enthält in Einnahme 4453 63 M.
in Ausgabe 4450.83 M. es verbleiben als Beſtand 2.83 M.
Die Rechnung iſt für richtig befunden. Die Entlaſtung wird
empfohlen und von der Verſammlung angenommen.

Stadttheater. Da Fräulein Prosky wegen Unpäßlichkeit
ihr heutiges Auftreten ab geſgzt hat, ſo kann die Oper „Mignon“
nicht gegeben werden. afür geht die Neßler'ſche Oper „Der
Rattenfänger von Haweln“ mit ſern Demuth in der Titel-
rolle zum Beſten der Penſionskaſſe heute in Szene.

Militäriſches. Wie die hieſigen Blätter gleichlautend melden,
iſt dem Militär der hieſigen Garniſon der Beſuch von „Frey
bergs Garten“, der demſelben vor einigen Wochen verboten
wurde, dieſer Tage wieder geſtattet worden.

Arbeiterbewegung.
Halle, 12. April. Am Sonnabend fand in Sanows Re

ſtaurant eine ziemlich gut beſuchte Verſammlung des Vereins
zur Wahrung der Intereſſen der Schloſſer Dreher und Be
rufsgenoſſen ſtatt. Zum 1. Punkt der Tagesordnung: „Wahl
eines 2. Vorſitzenden“ wurde Gen. Schultz gewählt. Das Ver-
chwinden aus Halle, ſowie das Betragen des früheren 2. Vor
enden Thiele wurde einer abfälligen Kritik wie
vlgende Reſolution wurde einſtimmig angenommen „Die

henie in Sanows Reſtaurant tagende Mitgliederverſammlung
erklärt die Handlungsweiſe des früheren 2. Vorſitzenden, Her
mann Thiele, für unwürdig und h wenn er nicht
bald ſeinen Verpflichtungen in finanzieller Beziehung einigen
Perſonen gegenüber nachkommt, wenn er ferner die ſchnöden
Verdächtigungen welche er gen v Vorſtandsmitglieder
ausgeſprochen hat, nicht bald zurücknimmt, das Treiben
des pp. Hermann Thiele in dem hieſigen „Volksblatt“ und
der „Metallarbeiter Zeitung bekannt zugeben.“ Der
Antrag, eine Arbeits Nachweistafel in Sanows Reſtau
rant, Steinwe 13, anzubringen um den Genoſſen eine
Erleichterung Arbeitsſuchens zu verſchaffen, wurde an

enommen. Nach Erledigung verſchiedener Fragen wurde beſchloſſen daß die Genoſſen ſich zur Maifeier am Sonntag den
z. Mai früh 7 Uhr ſammeln ſollten, um in möglichſt großer
Anzahl von dort nach dem rege zu marſchieren. Ferner
wurde auf die nächſte am 26. April ſtattfindende Verſamm
lung, in welcher der Schriftſteller Psus aus Berlin einen
Vortrag über Die materialiſtiſche Geſchichtsauffaſſung“ halten
wird, aufmerkſam gemacht. Nachdem noch zum zahlreichen
Abonnement auf das „Volksblatt“ aufgefordert worden war,
wurde die Verſammlung um 11 Uhr geſchloſſen.

Halle, 12. April. Am Sonnabend den 11. d. Mts. fand
im „Schloß Babelsberg“ eine Mitglieder- Verſammlung der
Former und verwandten Berufsgenoſſen ſtatt mit der Tages
ordnung 1. Bedeutung der Maifeier, 2. Verſchiedenes, 3. Frage Ku
kafßen. Zum 1. Punkt führte der Vorſitzende Reugbert aus,e der zu Paris beſchloſſen
hätte, zur Anerkennung des achtſtündigen Arbeitstages einen
Grundſtein zu legen in Geſtalt eines internationalen Feier
tages. Da nun von Seiten die Durchführung einesatſtandigen Arbeits für unmöglich gehalten würde, ſo

wies er u h t e ws Arbeits zeitund dabei am konkurr en iſt, er auf Frankreich.
ein a NormalarbeitsEngland ſchon vor

tag aber von dem rworden. Ein Fabrikinſpektor in Heſſen habe ſtatiſtiſch nach

gewieſen in ſeinem irk 13--16 Stunden tägliarbeitet t und das e doch zu nichts Srie r
das beweiſen die vielen Arbeitsloſen, welche in den S ſten

und auf den Landſtraßen herumlungern, die doch gern arbeiten
würden, wenn ſie Arbeit bekommen könnten; und daß eine
lange Arbeitszeit ſchädigend iſt für Körper und Geiſt beweiſen
za auch die Rekrutierungen in wo doch die Ver

ltniſſe den unſerigen ähnlich ſind, dort iſt die Prozentzahl
der zum Militärdienſt Tauglichen von Jahr zu Jahr geſunken,
und das liegt doch nur an der Ausbeutung der Jugend, an
langer Arbeitszeit und ſchlechter Nahrung. Da würde im
Reichstag alles mögliche über Volkswohl verhandelt, ſo z. B.Achete oder ein Trunkſuchtsgeſetz, aber alles iſt für uns

von keinem Nutzen, darum könnte und müßte ein jeder, welcher
die Jntereſſen des Volkes im Auge hat, den achtſtündigen
Normalarbeitstag begrüßen und ſich anſchließen an der am
3. Mai ſtattfindenden h Hierzu führt Herr
Mack noch an, daß der Pariſer Beſchluß, den 1. Mai zu einem
Feiertage zu machen, ſich als nicht praktiſch bewieſen hätte,
das zeigten die vielen Arbeitseinſtellungen in Berlin und an
anderen Orten, welche ſehr viel Opfer gekoſtet hätten, darum
ſei jetzt der erſte Mai-Sonntag zur Demonſtration beſchloſſen
worden, ſomit in dieſem Jahre der 3. Mai feſtgeſetzt. Zum
2. Punkt „Verſchiedenes“ wurde angeführt, das 25 durchreiſende
Kollegen e gu erhalten hätten und hatte ſich eine neue
Kommiſſion von 6 Mann freiwillig zur Kontrolleführung ge
meldet. Bei Punkt wurden 4 Fragen im Jn-
tereſſe der Verſammlung beſprochen und erledigt. Zum Schluß
wurde noch angeführt, daß das Verhalten der Kollegen bei Be
nutzung der Bibliothek zu tadeln ſei indem die geliehenen
Bücher nicht pünktlich, zum Teil gar nicht zurückgeliefert
werden. Ferner wurde der Vorſtand erſucht, die Reſtanten zu
mahnen event. auszuſchließen.

Bochum, 12. April. Die heute hier ſtattgefundene von
3000 Bergleuten beſuchte Verſammlung erklärte ſich in einerReſolution mit den Ausführungen rer Delegierten zum

Pariſer Kongreß einverſtanden und gelobte, ihrer Führerſchaft
treu zu folgen. Sämtliche Redner ſprachen ſich gegen einen
augenblicklichen Streik aus, indem ſie erklärten, daß die
r e Lage der Jnduſtrie, ſowie die großen Kohlenvorräte
ür einen Ausſtand nicht günſtig ſeien, ein ſolcher müſſe voll
ſtändig unvorbereitet kommen. Sie billigten dagegen die
Unterſtützung der belgiſchen Bergleute bei einem
etwaigen Streik. Jn letztgedachtem Falle ſollen ſich die
deutſchen Zechenverwaltungen verpflichten, keine Kohlen nach
Belgien zu liefern, widrigenfalls auch die deutſchen Bergleute
um Streik übergehen würden. Der Führerſchaft ſoll un
edingter Gehorſam geleiſtet werden. Die Niederlegung eines

Kranzes auf dem Grabe der Pariſer Kommuniſten durch die
deutſchen Delegierten wurde gut geheißen. Den gleichen
Verlauf nahmen die andern geſtrigen Bergarbeiterverſamm
lungen im ganzen Jnduſtriebezirke.

Fürth, 9. April. Von hier aus wird von Martin Segitz,
Vertrauensmann der Metallarbeiter, vor der von Franz
Dietrich Hamburg erlaſſenen Einladung zu einem internationalen
Metallarbeiter- Kongreß im r d. J. gewarnt, da davon
den vom Weima rer Kongreß gewählten Vertrauensleuten ebenſo
wenig etwas bekannt iſt, wie von einer zu Oſtern in Däne
mark ſtattgefund enen internationalen Konferenz der Schmiede,
Schloſſer und Maſchinenbauer, welche den erwähnten Kongreß
beſchloſſen haben ſoll.

Paris, 13. April. Jn ganz Frankreich dürften am 1. Mai
e Jnduſtrie- Städte feiern. Die Arbeiter

ieſer Städte haben beſchloſſen, nur Demonſtrationen friedli
Art vorzunehmen; es beſtehen deshalb nur für Paris
fürchtungen. (Warum in Paris

Madrid, 13. April. Die Zimmerleute und Bau
handwerker beſchloſſen in ihren geſtrigen Verſammlungen,
an einem allgemeinen Ausſtande nicht teilnehmen zu wollen,
dagegen am 1. Mai Kundgebungen veranſtalten. DieVerſammlung der Mobeltiſchlet in Barcelona nahm einen

ſtürmiſchen Verlauf. Die Gendarmerie mußte einſchreiten und
zahlreiche Verhaftungen vornehmen.

London, 12. April. Die hier mit einem Streik rMietskutfcher beſtanden in verſchiedenen Verſammlungen
auf ihren Es ſoll ein allgemeiner Streik der
Londoner Kutſcher in Ausſicht ſtehen.

Luſtige Ecke.
Jm Gerichtsſagal. Vorſitzender: „Erklären Sie mir,

Angeklagter, wie Sie es ermöglicht haben einen Geldſchrank
im Gewicht von 300 Kilogramm aus dem Büreau fortzu
ſchaffen Angeklagter: „Herr Gerichtshof, es iſt ga
überflüſſig, Jhnen das zu erklären, denn nachmachen wir
mir's keiner von Jhnen.“

Jn einem Auskunftsbürean erklärt ein Herr:
„Jch wünſche nach Moskau zu reiſen.“ Beamter: „Zu
Pferde, zu Fuß oder zu Stelzen.“

Stadttheater zu Halle a. S.
Dienstag den 14. April 1891.

Sonder Vorſtellung.
Anfang 7 Uhr. Ende gegen 10 Uhr.

Der Rattenfänger von Hameln.
Große Oper in 5 Akten von Friedrich Hoffmann.Wauſie von Viktor ſie s

Mittwoch den 15. April 1891.
Sonder Vorſtellung.

Die Meistersinger von Nürnberg.
Oper in 3 Akten von Richard Wagner.

s Sachs, S Berfopet: Wilh. Schaffganz a. G
et gern e
nz geſang, Spengler

Sixtus Stade Be p Meiſter
ſar Zoen, Ka Zimmermann.u Eißlinger, ſinger Valentin Landes.Auguſtin Boſer

Cäſar Markgraf.nn Ortel, e

e ſegte vier lmHans Foltz, Kupferſchmied
Walther von Stolzing, ein junger Ritter

aus Franken
David, Sachſens Lehrbube



m
e We Armen Doß.Nürnberg um die Mitte ves 16. Jahrhunderts.
Der erſte Auſug ſpielt in der Katharinenkirche zu
der zweite in der Straße vor den Häuſern egaerk und Sachs, ſtraße 22 und Dommendorß.

Ceboren Dem Dr.
die erſte Hälfte des dritten in Hans Sachſens Werkſtatt, die ap5 r r (Hirtengaſſe 12).

Dem Schloſſermeiſter Karl Hoinkis ein S., Karl Paul 9 Seter den n
et ermine geSolſceſne

J. (Klinik).Roſt, 78 J. d 2).
ding Voigt, 62 J. war Des Malermeiſter

Berthold S. Oswald Richard
Meckelſtraße 16).

garethe Marie, 2 J.
Otto Opitz, 30 J. (Klinik).
haus). Des Handarbeiter Robert Stolze S., 13 Stunden (Lud-

zweite Hälfte auf einem freien Wieſenplan, durchſchlängelt von Franz Krähnert eine
der Pegnitz, im ferneren Hintergrund die Stadt Nürnberg.

Nach jedem Akt 20 Minuten Pauſe.
W Schluß des Spielabſchnitts. W
Standesam tltch Kagrichten.

Kalle, 13. April.
geboten: Der Landwirt Wilhelm Alberti und Magda-

midt (Doretheenſtraße 8 und 14). Der Handarbeiter
Jankowski und Genoveva Kucharska (Thorſtraße 26

öllberg). Der Fabrikbeſitzer Ernſt Hampke und HelmaWeſtphal Salie und Zabitz). Univerſitäts Profeſſor Dr.

Laſtig und Sibilla Radermacher (Halle und

rich Germarſtraße 7). Dem

Otto Bräutigam eine T., Elſa
Barbier Ferdinand Jäcel eine

Au werder 3).o
gaſſe 25).

Klempner

T Vereinsbänder, Vereinsſchleifen
in allen Vereinsfarben.

in d t ule r und cDer Maurer Adolf Himmel und ne Gegen

rich eine T., Auguſte Emma (Parkſtraße 21).

Dem Dienſtmann Karl Lorenz ein S., Guſtav Adolf (Rats-
Der Schuhmachermeiſter Robert Langrock ein S.,

Albert Bruno Wilhelm Meckelſtraße 21).
amtsAſſiſtent Wilhelm Jöſtel ein S., Fritz Georg (Martins-Dem Schloſſermeiſter Adolf 7 ein S, Wil
t Adolf Ernſt Meckelſtraße 7).
Schellenberg eine T., Ottilie Wanda (BlücheSunne Geidis ein S., Heinrich Erſt (Markt 15).

h. Licebenthal Co.

Heinri eine T., Joer S
Fabritarbeiter Ferdinand

Dem erEmilie Mühlgraben 2b).T., Elſe Klara Steinweg 25
penſ.
Schulze, 64

HeinrDem Dauptſteuer

Dem prager Karlrkraße 3). Dem wigſtraße 11).

eheliche T.

e e Stoize 2
oſtſekretär Richard Kühn ein S., Hein
wingerſtraße

Wer r e re 9).
26).

VUntere Leipzigerotrague 103.

Dem Hausdiener Albert Becker ein S.,

Des prakt. Arzt Franz Wilhelm Kur Fhe69 J. (Kleine Ulrichſtraße 39
ottioh Leißring Ehefrau, Merie m

Die Witwe Jankowitz geb.
Witwe Henriette Lie

obert Heinrich, 15 T.
Des Kirchendiener Ludwig Kien T. Mar

(An der Marienkirche 1) Der Kellner
Auguſte Zander, 59 J. (Siechen

Emilie Grieske, 28 J. (Klinit). Eine un

v Großeöfentliche Volks Verſammlung

im Saale des „Hofjägam Mittwoch den 15. April hen Je Uhr.

Tages- OrdnungDie Vorbereitungen zur Maifeier.,
Um zahlreiches Erſcheinen aller Arbeiter und Genoſſen bittet Der Vertrauensmann: Wilh. Grothe.

Durch die Volkgbuehhandl ung Expedition des „Volksblattes“,
Ulrichſtraße 17, Eingang Bölbergaſſe) iſt zu beziehen:

Jnternationale Bibliothek, I. Serie, 4. Bd.

Der Menſch und ſeine Raſſen.
Von Dr. Bernhard Langkavel.

Mit 4 Chromobildern (Menſchenrafſen), 40 Vollbildern und über 200 in den Text gedruckten
Jlluſtrationen.

Komplett in ca. 22 Lieferungen. Preis pro Heft 20 Pf.

große

Adolph Albrecht
große un r 16, 1 Tr.empfiehlt ſich zur [3693W Anfertigung gutſitzender Herrengarderoben. W

Große Auswahl in modernen Stoffen.

Roeelle Vediennng. W P Solide Preiſe.Guido Pickertpraktizierender und geprüfter Vertreter der arzueiloſen Heilweiſe
P SXxrosse Steinstrasse 42 II. W

Dpndiung Kranker jeder Art nach den Grundſätzen giftfre ien Heilweiſe.
und außer dem Hauſe.

e eit Täglich von 9--11 Uhr, für wir Arme täglich von 11--12 Uhr.
Einrichtung für Dampf und Wannenbäder ſowie für Einpackungen, Douche c. (neueſter und
bewährteſter Konſtruktion) im Hauſe. Badezeit tägl. für Herren von 9--11 Uhr, Damen 2-4 Uhr.

Zur Beachtung für Halle und Um mgege gend.
6 Semeſter in Senkenberg'ſcher Anatomie Frankfurt a. Jahre in derv. Volkmannd'ſchen Klinik, ſo vorbereitet, habe ich meine praktiſche und n Thätig

keit für Naturheilkunde, Maſſage und arzneiloſe Heilweiſe
in Chemnitz beendet, geprüft durch die Herren Stabsarzt a. D. Dr. Winchenbach, Leiter
der v. Zimmermann en Naturheilanſtalt Chemnitz und Sanitätsrat Dr. Meyner, Beſitzerdes Albertbades (für letzteren Herrn habe ich Jahr Kranke beſucht und behandelt) empſehi

ſich Unterzeichneter als praktiſcher Vertreter der arzueiloſen Heilweiſe.

Mit Hochachtung zeichnet ergebenſt [810Friedrieh Kölbel, Schwetſchkeſtraße 30, 1 Tr.W Sprechzeit von 9--11 Uhr. Für Arme von 11--12 Uhr. T

A. Pfeifer, Alfred Bechmann,

Beratungen in

Mechaniker, a und Tabak Handlung
andberg 20 I.J Geiſtſtraße 57.4 ch t. 55 r r r Frelowert: [847

M Erſatzteile, e Golandey)Nadeln, Oele c.üwnſeh Oortol, Klempnermeiſler, Ein in gutem Zuſtande erhaltenes Sopha

Geistaeraase a [8465 wird zu kaufen geſucht. Nähere Auskunft er

r Sie Wthun am beſten,
wenn Sie ſich zum bevorſtehenden

Pfingstfeste,
ohne viele Ausgaben zu haben,

hochelegant und dabei

BilligW einkleiden wollen,
wenn Sie ſich nach

obere Leipzigerſtraße

No. 4bemühen.
Daſelbſt bekommen Sie

für 12 Mark
1 hocheleganten Saiſon

Jackett-Anzug,
für 16 Mark

1 ſehr modernen Prome-
naden-Anzug,

für 18 Mark
1 guten Reiſe-Anzug,

1 ſchönen Ball-Anzug,
für 24 Mark1 wirklich ganz hochfeinen

ModeStoff-Anzug,
für 30 bis 36 Mark

1 fein feinen Braut-Anzug,
für 8, 10, 15 bis 21 Ma
1 SommerPaletot,

für 6 Mark
1 Paar prima Sonntags

Stiefel,
für 5 Mark

1 Paar genagelte Herren
Gummizugſchuhe,uhren, be und Reiſekoffer,
iaieure. Nickeluhrketten ec.,

Hüte und Mützen
W ſtaunend billig W

44 Leipzigerſtraße 44,
I

Erſtes Halleſches Ein und
Perkaufs- Geſchäft.

Auf Firma bitte zu gehtenm.

t an

für 21 Mark 4

Zum3. Muit891.
Shlipſe und Kravatten

mit Bild und Monogramm von
Marx und Lassalle

ſowie jedes andere Muſter von
Kravakten u. Seridenküchern

ferner Feſtabnrichen

mit Bild und Monogramm verſendet
die Kravattenfabrik von

Fr. Karl Weseh in Crefeld.Probeſendungen von 3, 5 und 10 Mk. Be
r umgehend erbeten. Verſandt gegen

achnahme oder vorh. Einſendung des Betrages.

NB. Da zwei hieſige Kravatten Fa
brikanten, die zu unſern erbittertſtenGegnern gehören ſich nicht entblödet
rer ebenfalls obige Artikel mit Bildnd Monogramm von Marx und Laſſaller den Handel zu bringen, ſo bitte ich

genau auf Firma zu achten. D. O.
e

GeſchäftsEröffunng.
Allen Freunden, Nachbarn und Genoſſen

die ergebene Anzeige, daß ich am 12. April

Liebenauerſtraße 11
ein Piktnalien Geſchäft

nebſt Flaſchenbierhandlung
eröffnet habe und bitte um geneigten Zuſpruch.z hGasthof zum Kron

lehblehensteHeute Mittwoch Sqhles tefeſt,

r freundlichſt e
842] Witwe Wehle.

Jeden Abend Kartoffeln und marinierten

Portion 20 Pfg., Lagerbier, s10 Pfg. empfiehlt [518Bolz e, großer Sandberg 14,
neben der alten Kaſerne.

Einf. und elegante Damenkleider

fertigt an u Eteke,Wolſſchlucht, Ecke der Wormligerſr.

E. g. erh. Kinderwagen z. verk. Kuhgaſſe 5, I.ſe à Centner 24.urger O à Centner 7 23.ſiehlt Hänge, Tiſch- und Wandlampen, teilt die Expedition dieſes Blattes. ts38 m 30. Wohnung und Wertkſtatt
x n t ne Wimver, r r aus Wer r für alle paſſ, z. verm. Seydlizſtr. 1.

1 Liter 22 iſt billig zu verkaufen. Offerten unter 10 h v 2 unde er 22 Pf. s Eurehitien bieſes Blattes r a eiſtr. 22 Hof 1 Tr. l.
Redaktion von Rich Jtge, Verlag von Aug Groß, Druck der Halleſchen GenoſſenſchaftsBuchdrukerei (E. G. m. d. D. ſenns in Foce E.
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